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Hausfreund
für den goldenen Grund

mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".
Amtliches Organ der Stadt Camberg

und des Königlichen Amtsgerichts
- 4

t ^, r Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal 5
t ^ i-nstass Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt \
t vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die $
S einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Psg . Reklamen die Zeüe 25 Pfg . j
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Haupt-Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und §
$ „Landwirtschaftliches Zentralblatt". $
t Druck und Verlag der Buchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. {
^ Geschäftsstelle: Vahnhosstraße. - Telephon Nr. 28. f
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Loyales und Verminfttts.
m= Camberg . 19. Febr . Am Freitag , den

20 d Mts ., Abends 8 Uhr , findet eme
Stadtverordnetensitzung mit folgender
Tagesordnung statt : 1. Genehmigung der
Derhandlungsniederschrift der letzten Sitzung.
2. Feststellung des Rechnungsvoranschlages für
1914

Camberg, 19. Febr. In der
vergangene Woche im „Gutenberger Hof"
ftattgehabten Versammlung des Flotten-
Vereins (Ortsgruppe Camberg ) wurde die
Borstandswahl vorgenommen und wurden
folgende Herren in denselben gewählt:
1 Vorsitzender Pfarrer Kaiser . 2. Vor¬
sitzender Direktor Löw . Cassierer Postver¬
walter Müller . Beisitzer Amtrichter Ruppel
und Hertel.

* Camberg, 19. Febr. Auf die mehr¬
fachen Eingaben der Handelskammer zu
Limburg betr . Einlegung eines Mittags¬
eilzugpaares auf der Strecke Limburg-
Frankfurt hat die Kgl . Eisenbahndirektion
Frankfurt a.  M . mitgeteilt , daß sie den
Antrag für den Sommersahrplan 1914 in
Erwägung gezogen habe.

* Camberg, 17. Febr. Im Bereiche des
Eisenbahndirekttonsbezirk Frankfurt werden
zum 1. Mai 1914 die Sonntagskarten für
einige Stationsverbindungen u . mehrere Doppel¬
karten 2. Klasse mit zwischenliegenden
Fußwanderungen eingezogen . Es handelt
sich um solche Karten , die seit Jahren nur
ganz geringen Absatz fanden.

* Gottesdienst für erwachsene Taubstumme.
Der nächste Gottesdienst für erwachsene ev.
Taubstumme soll am Sonntag , den 15. März,
in Camberg in der Kirche , vormittags 11
Uhr , verbunden mit der Feier des heiligen
Abendmahls durch Pfarer Kaiser abge¬
halten werden.

* Niederselters, 19. Febr. Um eine bessere
und gleichmäßigere Unterhaltung der Vizinal-
wege herbeizuführen , hat die Gemeindever¬
tretung beschlossen,, die hiesigen Vizinalwege
mit Ausschluß der Ortsberingstrecken in einer
Gesamtlänge von 5,575 Kilometer vom 1.

April 1914 ab in die Unterhaltung des
Kreises Limburg , welcher dieserhalb mit dem
Bezirksverband Vertrag abschließt, zu geben.

§ Niederselters, 19 Febr. Am Samstag
fand in Frankfurt a . M . die Gründung eines
Berkehrsverbandes statt . In dem engeren
Ausschuß wurde u. a . auch der Borsitzende des
hiesigen Taunusklubs und Verschönerungs-
Vereins Herr Dr . med. Kauffman  gewählt.

* Niederselters, 15. Febr. Heute abend
fand unter überaus großer Beteiligung in dem
geräumigen Saale der Brauerei Urban ein
Familienabend  des hiesigen Volksvereins
statt . Da Herr Dekan Spangemach er  aus
Gesundheitsrücksichten der Versammlung nicht
beiwohnen konnte , überbrachte Herr Kaplan
Giesendorf  den Anwesenden die Grüße des
Hrn . Dekans und hieß unter dem Ausdruck
der Freude über den zahlreichen Besuch der
Versammlung alle Anwesenden herzlich will¬
kommen . Darauf übertrug er dem ersten
Redner , Hrn . Kaplan Kurz  aus Oberbrechen
das Wort zu seinem Vortrag über die Presse,
der in einem warmen Appell die gute Presse
nach Möglichkeit zu unterstützen ausklang
und mit großem Beifall von den Zuhörern
aufgenommen wurde . Im Auschluß an diese
Ausführungen wurde eine eifrige Förderung
des Darromäusvereins angelegentlichst em¬
pfohlen . In dem darauffolgenden Licht¬
bildervortrag des Herrn Pfarrers Siegfried
aus Winden wurden die Anwesenden an die
bedeutendsten Stätten der ewigen Stadt Rom
und der beiden Städte Neapel und Pompeji
geführt . Mit gespannter Aufmerksamkeit
und sichtlichem Interesse lauschte man den
treffenden Ausführungen des Herrn Redners,
die mit reichstem Beifall belohnt wurden.
Mit einem herzlichen Dankeswort des Herrn
Kaplan Giesendorf an die beiden Redner des
Abends und der eindringlichen Ermahnung
zum treuen Festhalten an den altbewährten
christlichen Grundsätzen schloß die so schön
verlaufene Versammlung.

* Igstadt, 19. Febr. Ein bedauerlicher
Unglücksfall  stieß dem Schmied Heinrich
Lind von hier zu. Beim Holzfahren wollte
er auf der steilen Waldchaussee die Hemme

zudrehen , glitt dabei aber aus , geriet unter
den Wagen und zog sich dabei eine Rippen¬
quetschung zu. Der Unglücksfall ist um so
bedauerlicher , als die Familie kurz hinterein¬
ander von schweren Schicksalsschlägen heim¬
gesucht wurde.

* llus dem Taunus , 19. Febr. Infolge
des sehr hohen Schnees im nördlichen Taunus
der an der Oberfläche gefroren ist, fällt es
dem Wild schwer, die nötige Äsung zu finden.
Oft sieht man Rehe und Hirsche rudelweise an
schneefreien Stellen zusammengedrängt : vor
einigen Tagen waren auf dem kahlen Schlag
zwischen Anspach und Langhals 45 bis 50
Stück Rotwild . Durch die harte Schneekruste
sind die meisten Tiere an den Läufen wund.
Die Rot treibt das Wild an und in die Dörfer.

* Cronberg, 19, Febr. „Räuber-Geschich¬
ten hatten sich drei Schüler höherer Lehran¬
stalten im Alter von 16 - 19 Jahren in den
Kopf gesetzt und sind von ihren Eltern unter
Vorgabe von Unwahrheiten aus Frankfurt
entwichen. Sie wanderten in den Taunus
bauten sich am Reichenbachtal eine Höhle , in
der sie tagsüber kampierten , nachts aber in
Hotels der benachbarten Orte gingen . Ihr
Ausbleiben fiel bald den Eltern auf
und sie ließen nach den Söhnen forschen. Die
Falkensteiner Polizei konnte bald Nachricht
geben und als gestern ein Automobil eintraf
um die Jungen in Empfang zu nehmen ,waren
sie schon wieder auf der Heimreise.

* Frankfurt , 19. Febr. Aus einem Eisen¬
bahnzug der Strecke Frankfurt - Kassel wurde
bei Schlierbach ein sechs Monate altes Kind
mit durchschnittener Kehle aus dem Fenster
geworfen . Der Täter ist. noch nicht ermittelt.

Sieg über Katarrhe nnd Tod. Es gibt
wohl keine Krankheiten , die eine so umfassende
Verbreitung finden und in ihren Folgewirkungen
soviel Menschen dahinraffen wie die Krankheiten
der Athmungsorgane . Schnupfen , Husten,
Auswurs , Heiserkeit , Rachen -, Kehlkopf -,
Bronchial -, Lungenkatarrh und -Schwindsucht
bilden oft eine Kette von der einfachen
Erkältung bis zum Tod . Für jedermann
Aufklärung gibt : „Katarrhe und  Tod ."
Winke für Katarrhleiden . Nach Dr . K.

Doebereiners medizinischem Hauslexion . Mit:
mehreren Abbildungen . Preis 20 Pfennig.
Verlag E. Abigt , Wiesbaden . Diese kleine
Schrift sollte gerade in jetziger Zeit in keiner
Familie fehlen , der Preis von 20 Pfennig
gestattet überall die Anschaffung. Sie wird
auch bei Bezug in Partien zwecks Verteilung
zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen abgegeben.

Marktberichte
Wiesbaden, 16. Febr. Viehhof-Markt-

bericht. Amtliche Notierung . Auftrieb : 54
Ochsen, 25 Bullen , 135 Kühe u . Färsen , 33A
Kälber , 75 Schafe, 1079 Schweine . Preis per
Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 89 - 95,
2. Qual . 80 - 86 M . Bullen 1. 76 - 81 , 2.
71 - 75 M . Färsen und Kühe 1. 84 - 93 , 2.
70 - 76 M . Kälber 1. 0 - 00 , 2. 105 - 108 , 3.
94 —100. Schafe (Mastlämmer ) 96 M . Schweine
(160 bis 240 Pfd . Lebendgewicht 64 bis 67 M .,
240 - 300 Pfd . Lebendgewicht) 64 - 65 Mk.

* Frankfurt, 16. Februar. Der heutige
Vieh markt  war mit 461 Ochsee., 88 Bullen
852 Kühen Stieren und Rinder , 247 Kälber,
141 Schafen und . Hümmel , Schaflämmer , 0
Ziegenlämmer und 2713 Schweinen befahren.
Die Preise stellen sich wie folgt:  Ochsen 1.
Qualität pro Zentner Schlachtgewicht Mk . 90

„03, Ochsen 2. Qualität Mk . 83 - 89 , Bullen:
1. Qualität Mk . 76 - 80, Bullen 2. Qualität
Mk . 72 - 78, Kühe, Stiere und Rinder : 1,
Qual . Mk . 83 - 88, 2. Qual . Mk . 80 - 84.
Kälber : 1. Qualität 000 - 000 Mk . Kälber 2,
Qual . 107 - 113 Mk ., Hümmelund  Schafe.
1. Qualität 92 - 96 Mk ., Hämmel 2 . Qualität
00 - 00 Mk ., Schweine 64 - 66 Mk.

Wiesbaden, 12. Febr. Frachtmarkt
Hafer 8.15 - 84.0 Mk . Richtstroh 3.40 bis
2.00 Mk ., Krummstroh 2.00 bis 0.00 Mk .,
Heu (neu) 3.00 bis 3.70 Mk . per Zentner.
Heu (alt ) 0.00 bis - Mk . Angefahren

AiMorr . Kadmi empfiehlt d. Buchdruckerei
Olflttll nüll ^UW»Ammelung,Camberg

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung , Camberg.

Hurra! Sie ist da. Hurra!
Die Me MUirn  Mime Mmi-MmM-

Mft ' Kreppel -Zeifung
Preis 10 Pfennig.

_ Gegen Einsendung von 15 Pfennig in Briefmarken erfolgt Zusendung nach Auswärts unter Kreuzband durch die Expedition des
„Hausfreund für den goldenen Grund" in Camberg (Nassau).

Laaft und rennt ! Laaft und rennt!
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Konigl. Olierförsterei Roda. d. Weil.
27 . Februar . Vorm . 10 Uhr beginnend im

76 rU n Hütchen . Herrnwald: Distr 82, 83, 79,
Sckicktnnuum  115 Rm . Schi, und Kppl ., 12 Rm.
N "^ h°lz 2'4 m lg.. 83 Rm . Reiserkppl ; Bu : 460 Rm.
2 ' Reiserkppl . 2000 Wellen : Na : 4
(tm ®^tr ' 16 u- Tchieserlay Distr . 19, 20:
w •t S " unverkauft geblieben). Ei : 53 Rm. Reiser-
Emme ?sUauL ? ^ ^ 2 »hr ab Schutzbz.
wald N» Distw 47Kirchköppel : 49 , 50 , 52. Eschbacher-
über der 2cht . u . Kppl:  Distr . 62 , 63 , 65 Laubus
Erl : 16  rm l ! u 100 rm Kppl, 90 rm Reiserkppl.
66 67 Iudenns »!( *L tm  Reiserkppl . Na : 41 rm Kppl , Distr.
Unterer Laubus^ tttt und Kppl: Distr. 68- 73
Erl : 6 rm * 7, rm ^cht . u. Kppl: Bu : 1 rm Kppl:
75 Weiße i 99 rm  2cht - u. Kppl ; Distr.

KarneoalDerein Camberg.
Freitag, den 20. Febr., abends 8 Uhr 11 Min. :

Versammlung
im „Nassauer Hof ". - Tages -Ordnung : Weitere Beratung
über den Jahrmarkt am Fastnachtsmontag . Der Vorstand.

Fiuiiimkchkrililz.
Montag, den 23. Februar 1914,

Borm. 972  Uhr . läßt
Wilhelm Wenz I.,

Marktplatz:

IMZMMillLMdeig.!
, Samstag, öen 21.geöcuat, ,
i abends 8V-Uhr , im Vereinslokal : I' Betfamraiunfl. !

— Tagesordnung: — —
1. Abrechnung v. Lichtbilder¬

abend mit Verlosung.
2. Wahl des Abgeordneten

für den 8. März.
3. Versteigerung der übrig

gebliebenen Gewinne.
Um pünktliches Erscheinen

wird gebeten.
Der Vorstand.

Neu angekommen:
FeinsteBücklinge , Sprotten,

Bratheringe,
Bismarkheringe und

Rollmöpse.
Am Donnerstag eintreffend:

ffrikfK

32 Grundstücke
(Uecker und Wiesen, darunter 4 Baumäcker)

in der Brauerei Hanson, öffentlich freiwillig versteigern.

Ein schöner

»t
zu verkaufen.

Näh . in der Exped. ds Bl.

ii.kleine 5eeioiellen.
Erbitte hieraufVorausbeftellung

Ferner empfehle ich:
Rotkraut. Blumenkohl,
Meerrettig, Rpfeljienen,

Feigen etc.
Alban Krings.



Bismarck über die Abrüstung.
Die .Revue de Paris ' hat einen Brief ver¬

öffentlicht. der vom Fürsten Bismarck stammt
und sich mit dem Gedanken einer deutsch-
französischen Abrüstung befaßt. Das Doku¬
ment war im Februar 1870 an den Grafen
Bernstorff, damaligen Botschafter in London
gerichtet und behandelt den Vorschlag, den der
englische Staatssekretär Clarendon gemacht
hatte, ziemlich eingehend. Der Brief hat ja
auch heute noch Jntereffe, trotzdem 44 Jahre
ins Land gegangen sinb. In dem Schreiben
heißt es u. a. :

„Unsere geographische Lage unterscheidet
sich durchaus von jeder anderen Macht auf
dem Festlande und kann mit der Jnsellage En-
!anb § in keiner Weise verglichen werden . Wir
sind auf allen Seiten von Nachbarn umgeben,
deren militärische Macht ein wichtiges Ele¬
ment in allen politischen Gruppierungen dar¬
stellt. Jede dieser Mächte auf dem Festlande
ist ihrerseits so gelegen , daß sie wenigstens an
einer ihrer Grenzen einem ernsthaften Angriff
nicht ausgesetzt ist. Frankreich selbst ist gegen
drei Seiten hin geschützt. Die drei Mächte,
die uns umgeben , haben in den letzten Jahren
ihre militärischen Kräfte vermehrt , und das in
Verhältniffen . die die unsrigen übertreffen.

Es kommt hinzu, daß unser militärisches
System gewissermaßendurchsichtig ist und daß
jede Vermehrung unserer Kräfte sofort be-
nierkt wird. Bei den anderen Mächten liegt
das anders . Sie können eine Vermehrung
ihrer Kräfte vornehmen, ohne die Aufmerk¬
samkeit zu erwecken, wenigstens aber, ohne daß
man ihnen etwas beweisen kann. Unter diesen
Umständen haben wir bei einer Verhandlung
von solcher Wichtigkeit zu fragen, wie man
uns garantiert , daß unsere Lage einer anderen
Macht gegenüber nicht ungünstig beeinflußt
wird, wenn wir einem System zustimmen, das
scheinbar gerecht und unparteiisch ist. das aber
die abschließenden Parteien ungleich behandelt.
Weder eine Schädigung der Macht Preußens
noch eine Störung des europäischen Gleich¬
gewichts kann im Jntereffe Englands liegen.

Die Kriegsrüstungen der Großmächte schaffen,
niemand vermage § zu leugnen , einen Zustand
der Unruhe , aber man muß auch zugeben , daß
die Vorbereitungen nur als eine Sicherheit
angesehen werden können , weil jeder Angriff
oder jeder Versuch einer Änderung der poli¬
tischen Lage auf einen festen Widerstand
stoßen würde . Das vergangene Jahr hat das
wieder einmal bewiesen . Die Erhaltung des
Friedens ist nicht allein den friedfertigen Ge¬
sinnungen der Regierungen zu verdanken . Die
öffentliche Meinung hat die Stärke und die
Vorbereitungen der benachbarten Staaten ge¬
boten und die Entschlüsse diktiert . Die Ab¬
sichten einer Nation mögen sehr friedfertig
sein, sie sind trotzdem einer brüsken Änderung
ausgesetzt , die durch irgendeinen unvorherge¬
sehenen Porfall oder durch eine absichtliche
Beunruhigung herbeigeführt werden kann."

Der Brief könnte Wort für Wort in unserer
Zeit geschrieben sein. Freilich , inzwischen ist
der Dreibund geschaffen worden ; dafür aber
sind zwei Dinge Ereignis geworden , die Bis¬
marck noch nicht endgültig in- seinen Berech¬
nungen aufstellen brauchte . Das französisch-
russische Bündnis und die englisch¬
französische intime Freundschaft . Der
Dreiverband mit seinem ungeheuren
Flottenübergewicht , auf das man in Frank¬
reich mit Sicherheit zählt für die Stunde der
Entscheidung , nötigt dem Dreibund Rüstungen
auf . die ihn in den Stand setzen, nicht nur
zur See sich zu verteidigen , sondern auch zu
Lande schnell und nachhaltig Gegenmaßregeln
treffen zu können , wenn England für die
Dreiverbandsgenossen zur See die Feindselig¬
keiten eröffnet.

fieer und flotte.
—Die neue Unterseebootsinspektion wird im

kommenden Frühjahr in Kiel gebildet werden.
Zu ihrem Inspekteur ist der Kapitän zur See
Nordmann ernannt worden, der zuletzt Komman¬
deur der zweiten Torpedodioision in Wilhelms¬
haven war.

—Wie aus Rio de Janeiro telegraphisch ge¬
meldet wird, ist das auf der Rehe nach den süd¬
amerikanischen Häfen befindliche deutsch-atlantische
Geschwader, begleitet von einer brasilianischen

Zu  feig!
•I Roman von Reinhold Ortmann.

fftnflttrijiiuaJ

Sie ging ihm voran in das obere Stock¬
werk hinauf, und Hellmut Eggers beobachtete
mit aufrichtigem Entzücken die anmutigen Be¬
wegungen der schönen Frau . Als er dann
aber die Schwelle des Krankenzimmers über¬
schritt, dessen Tür Fanny vor ihm geöffnet
hatte, war er nur noch der seiner ernsten Pflich¬
ten und seiner schweren Verantwortlichkeit be¬
wußte Arzt.

Unter der kühlenden Kompreffe, die man
ihr über Augen und Stirn gelegt hatte, konnte
er von dem schmalen Gesicht der Patientin,
das da in der Umrahmung des aufgelösten
welligen Haars auf den Kissen ruhte, zunächst
nicht viel mehr sehen als das feine, zartge¬
formte Röschen und den kleinen schmerzlich
verzogenen Mund. Noch ganz eriüllt von dem
fast überwältigenden Eindruck, den die Schön¬
heit der jungen Frau aus ihn gemacht, hatte
er die Empfindung, daß ihre Schwester äußer¬
lich recht unbedeutend sein müsse. Die fein-
gliederige Mädchengestalt unter der seidenen
Decke erschien ihm wie die eines eben erst
jungfräulich erblühenden Kindes, und nur M»

*schmalen» weißen Hände,, die so erdarmnnss-
würdig matt und hilflos au der Hülle lagen,
sielen ihm durch ihre edlen und Dorn<fcf**ht
Formen auf.

Er nahm den zierlichen Mädchenarm
zwischen seine Finger und erschrak, als er oen
wild hastenden Pulsichlag fühlte. Hier galt
es doch wohl, gegen einen einst alteren Feind
zu kämpfen. als es ein einfaches Schm pfen-

Division, unter dem Salut der Festungsgeschütze
in die Bai von Rio de Janeiro eingelaufen.

politische Rundfcbau.
Deutschland.

-Prinz zu Wied»  der von seiner Reise
nach Rom und Wien wieder nach Berlin
zurückgekehrt ist, hatte auf Einladung Kaiser
Wilhelms  im Berliner Schlöffe eine län¬
gere Unterredung mit dem Monarchen.

-Der Deutsche Kronprinz,  der
gegenwärtig in Berlin weilt, ist an einer
Mandelentzündung  erkrankt und muß
bis auf weiteres das Bett hüten.

-Reichsmünzen  mit dem Bild des
Herzogs Ernst August von Braun-
schweig  werden demnächst in den Verkehr
gelangen. Die braunschweigische Staatsregie¬
rung bereitet einen diesbezüglichen Antrag
beim Bundesrat vor.

-Das deutsch - französische Ab¬
kommen  über die Eisendahnfrage in der
asiatischen Türkei ist nun in seinen Umrissen
fertiggestellt. Voraussetzung für das Inkraft¬
treten des Abkommens ist die Einigung beider
Parteien mit der Türkischen Regierung über
die noch schwebenden Fragen.

-Das Reichskolonialamt  hat dem
Reichstage eine Erklärung zugehen lassen, in
der gegen den Plan , das Schutzgebiet
Deutsch - Neuguinea vom Luftschiff
aus zu erforschen, entschieden Stellung ge¬
nommen wird. Man befürchtet vor allem,
daß die Erscheinung eines Luftschiffes äußerst
ungünstig auf die scheuen, mißtrauischen und
abergläubischen Eingebo""nen einwirken könnte.

-Der seit 1912 im Besitz der National¬
liberalen gewesene Reichstagswahl¬
kreis Offenburg - Kehl  ist bei der
Stichwahl am 14. d. Mts . wieder an das
Zentrum,  das ihn schon früher inne¬
hatte. übergegangen. Bei der Stichwahl er¬
hielten Dr . W irth - Freiburg (Zentrum)
13137, Stadtrat Koelsch- Karlsruhe (nat .-lib.)
13056 Stimmen . Wirth ist somit mit 81 Stim¬
men Mehrheit gewählt. — Im ersten Wahl¬
gang waren auf Dr . Wirth 12 229, auf Stadt¬
rat Koelsch. den bisherigen Vertreter des
Kreises. 9616 und auf den sozialdemokratischen
Kandidaten 3032 Stimmen entfallen. Das
Mandat des Abgeordneten Koelsch war , wie
seinerzeit gemeldet, von der Wahlprüfungs¬
kommission des Reichstages für ungültig er¬
klärt worden, worauf Abg. Koelsch, ohne erst
die Entscheidung des Reichstages abzuwarten,
sein Mandat niederlegte. Er hatte 1912 über
den Zentrumskandidaten nur mit einer Mehr¬
heit von acht Stimmen gesiegt.

* Wie verlautet, ist bezüglich der Kranken¬
versicherung ein weiterer Erlaß des preußischen
Handelsministeriums in Vorbereitung, der die
Förderung der Bildung von Land-
krankenkassen  zum Ziele hat.

Frankreick,.
*Jm Ministerrat teilte Ministerpräsident

Doumergue  mit . daß der König und die
Königin von England  am 21. April,
und der König und die Königin von
Dänemark  am 16. oder 16. Mai nach
Frankreich kommen würden.

-Die früheren Minister Briand und
Barthou,  die ganz offen am Sturze des
gegenwärtigen Kabinetts arbeiten, wurden in
Havre»  wo sie gemeinsam Reden hielten,
von der Menge ausgepfiffen und m i t
Steinen beworfen. — Havre jubelte
einst dem Ministerpräsidenten Briand zu und
ließ seine Reden durch Maueranschlag ver¬
breiten.

* Gegen die weitere Ausdehnung von
Krankheiten im Heere  werden jetzt
energische Maßnahmen getroffen. So ordnete
General Fock, der Kommandant des Nancyer
Armeekorps an, um die Ansteckungsgefahr
für die Truppen zu vermindern, daß zeitweilig
alle Bataillons - und Regimentsübungen ein¬
gestellt werden.

Schweden.
*Die Parlamentskrise  dürfte jetzt

durch die Bildung eines Geschäftsmini¬
steriums  behoben werden. Man hofft, daß
in nicht allzuferner Zeit zwischen der Parla¬
mentsmehrheit und dem Könige eine Aus¬
söhnung zustande kommen wird.

fieber gewesen märe. Behutsam schob er die
Kompresse zurück und forschte in dem marmor¬
weißen Gesicht nach irgend welchen Anzeichen,
die ihm vielleicht ohne weitere Untersuchung
eine Diagnose gestattet hätten.

„Die Kranke ist ohne Bewußtsein." sagte er
nach einer kleinen Weile. „Befindet sie sich
schon lange in diesem Zustande ?"

„Sie kam gestern Abend sichtlich angegriffen
hier an. aber sie erklärte auf meine Frage,
daß sie sich nur ermüdet, nicht krank fühle.
In der Nackt führte sie dann allerlei wirre
Reden, aber ich hielt das nur für den Aus¬
druck unrubigen Schlummers und lebhafter
Träume. Am Morgen mar sie dann auch bei
ganz klarer Besinnung, aber so erschöpft, daß
ich nur wenige Worte mit ihr gesprochen habe.
Später jedoch, als ich wieder nach ihr sah.
fand ich sie so wie ietzt. Halten Sie ihren
Zustand lür eine ernstliche Krankheit?

„Ich habe noch kein bestimmtes Urterl. aber
ich meine freilich, daß wir den Fall nicht gar
zu leicht werden nehmen dürfen."

Er hatte noch etwas weiteres sagen wollen,
aber in diesem Augenblick begann sich die
Patientin zu regen. Unruhig warf sie sich
von einer Seite auf die andere, und der ge¬
spannte Ausdruck ihrer Gesichtszüge ließ er¬
kennen. daß irgend etwas sie beängstigte.

„Um Gotteswillen. Fiau Reimann. schließen
Sie mir schnell das Kleid !" kain cs hastig und
mit der eigentümlichen Tonlossgkeit des Fieber-
Deliriums von ihren Lippen. „Mein Stich¬
wort ist ia lckon geiallen. und ich komme zu
spät au? die Bühne."

Es konnte Fanny nicht entgehen. daß eine
lebhafte Überraschung sich aus dem Ant.itz ? es

Balkanstaaten.
-Der griechische Ministerpräsident Veni-

zelos»  der von seiner Rundreise durch die
Hauptstädte Europas heimgekehrt ist, erklärte
im Ministerrat . daß durch die intime
Freundschaft  zwischen Griechenland.
Serbien und Rumänien  die Gewähr für
die Erhaltung des Friedens auf dem Balkan
gegeben sei.

-Die Vertreter der Mächte haben in Kon¬
stantinopel die gemeinsame Note  über
die ägäischen Inseln  überreicht . Die
Türkei soll danach die Inseln Tenedos,
I m b r o s und die umstrittene C a ste l l o -
riga  zurückerhalten. Die türkische Regierung
wird die Note stillschweigend zur Kenntnis
nehmen.

Amerika.
*Der Präsident der Ver. Staaten . Wil¬

son , ist an Diphtherie  erkrankt . Nach
einer Erklärung der Ärzte besteht für den
Patienten keine Lebensgefahr.

-In Mexiko  scheint die Ents ch ei düng
bevorzustehen. Aus der Hauptstadt Mexiko
wird gemeldet, daß die G e san d tss cha f t e n
der fremden Staaten sich in V e r t e i d i -
gungszustand  setzen, um allen Möglich¬
keiten begegnen zu können. Die englische Ge¬
sandtschaft erhielt von dem Kreuzer .,Suffolk"
aus Veracruz zwei Maschinengewehre. Ebenso
haben sich alle Gesandtschaften mit Munition
und Gewehren versehen. Die Revolutionäre
begannen unter General Angeles einen An¬
griff gegen die Hafenstadt Mazatlan . Huerta
kaufte in Odessa von Rußland zehntausend
Gewehre und zehn Millionen Patronen.

-Auf Haiti  haben die Revolutionäre
einen vollkommenen Sieg erfochten. Präsident
Oreste Zamors Armee ist von General Theodore
hoffnungslos geschlagen worden. Damit ist
seine Sache verloren.

Afrika.
-Im Norden von Englisch-Ostafrika hat

der Stamm der Dorani  ein Dorf des
Rendillestammes  mit 200 Einwohnern
vollständig vernichtet.

Asien.
- Gemäß einem Beschlüsse des Pekinger

Staatsrates wird die Republik China  am
1. März dem Weltpostverein  beitreten
und dessen Satzungen vom September ab in
Kraft treten lassen.

Deutfcber Reichstag.
(Original-Bericht.) Berlin,  16. Februar.

Die zweite Lesung des umfangreichen
Etats des Reichsamts des Innern ist nun
am 14. d. Mts . glücklich zu Ende geführt worden.
Zwanzig Tage lang mußte Herr Del¬
brück  mit seinen Herren dem Reichs¬
tag Rede und Antwort stehen. Nur mühsam
schleppte sich die Debatte hin. Man kam vom
Hundertsten ins Tausendste, und oft lagerte
Langeweile über dem Sitzungssaal. Nur hin
und wieder gingen die Wogen der Leiden¬
schaft hoch, wenn ein aktuelles Thema ange¬
schnitten wurde. Dann brausten oft Stürme
der Erregung durch das Haus und der Präsi¬
dent hatte einen schweren Stand.

Für den heutigen letzten Tag dieser Etats¬
beratung fürchtete man nqch allerlei Über¬
raschungen. Man malte das Gespenst einer
entsetzlich langen Dauersitzung an die Wand,
sprach von allerlei Konflikten in der Olympia¬
frage und war gefaßt, bis in den Abend hinein
im Reichshause zu weilen.

Die Verhandlungen gingen aber ihren
ruhigen Gang. Man plauderte über allerlei
kleine Ausgaben, die das Reich zur Förderung
der Kunst und der Wissenschaft und vor allem
im öffentlichen Interesse zu leisten hat. Die
internationale Bibliographie für Sozial¬
wissenschatten wurde empfohlen, auch der ge¬
meinnützigen Rechtsauskunftstellen gedachte
man in anerkennender Weise, auch der Klein¬
wohnungsbau soll gefördert werden.

Dann kam die Hauptsache: die Olympia¬
debatte. Die Angelegenheit hat schon viel
Staub aufgewirbelt. Bekanntlich sollen im
Jahre 1916 in Berlin die internationalen
olympischen Spiele stattfinden. Das Reich
hat zu dieser sportlichen Veranstaltung einge¬
laden in der sicheren Voraussicht, daß der

jungen Arztes spiegelte. Aber sie preßte die
Lippen zusammen und schwieg. Wenn das
Verhängnis nicht aufzuhalten war . niochte es
seinen Gang nehmen. Sie war darauf gefaßt
gewesen, als sie ihn hierher führte. Denn alle
die wirren Äußerungen ihrer Schwester hatten
sich bisher einzig auf ihren theatralischen
Beruf bezogen.

Und jetzt glaubte die Bedauernswerte
offenbar, im Scheine der Rampenlichter auf
der Bühne zu stehen. Denn indem sie die
Augen plötzlich voll ausschlug und mit einem
unsäglich schmerzvollen Lächeln um sich sah,
begann sie leise zu singen, eine allbekannte
lustige Melodie aus der neuen Operette, die
eben jetzt ihren Siegeszug über alle deutschen
Bühnen machte.

Etwas Tiefergreifendes, ja Herzzerschneiden¬
des war in diesem gequälten Gelange, für den
es der armen, heftig arbeitenden Brust der
Fiebernden an Kraft und Atem kehlte. Und sie
selbst schien von einer entsetzlichen Furcht ge¬
peinigt. daß sie das Lied nicht würde zu Ende
bringen können. Das gezwungene Lächeln
wurde zu einer verzerrien Grimasse der Angst,
und die schlanken Finger krampsten sich wie
die einer Verzweifelnden in die seidene Bett¬
decke ein.

Fanny neigte sich über ihre Schwester, und
indem sie ihr sanit das Haar aus der feuchten
Stirn strich, sprach sie in gütigem, besänftigen¬
dem Ton aus sie ein:

„Rege dich nicht auf. mein Liebling ! Du
brauchst nickt zu singen. Niemand verlangt
es von dir. Du sollst jetzt rußen und schlafen.
Erkennst du mich denü nicht, liebes Herz?
Du bist ja bei deiner Schwester, und du hast

Reichstag die erforderlichen Mittel in H
von 200000 Mk. anstandslos dazu stewilsi
würde. Die Regierung mußte aber eine st.
Enttäuschung erleben, von der Bwdgetko,
Mission lehnte eine Mehrheit, aus dem Zentr^
und den Sozialdemokraten bestehend, .die er[|B
Rate von 46 000 Mk. glatt ab mit dem freuM
lichen Ratschlage, das reiche Preußen damit,
belasten. Dieser Beschluß hat im ganzes Rest
erhebliches Kopsschütteln verursacht. _ Schliß
lich kann doch Deutschland sich nicht bauen,
an den internationalen Veranstaltungen
teiligen, wenn es nicht selbst einmal als Gas
geber auftritt . Dem allgemeinen Volte
empfinden gaben daher die liberalen Parteie,
Ausdruck, wenn sie die Wiederhersuellz«,
dieser Position beantragten . Auch die Ko,
servativen schlossen sich diesem Vorgehen

In der heutigen Aussprache wurden no,
einmal die Gesichtspunkte hervorgehoben, di
das Reich verpflichten, für diese sportliche.Ver
anstaltung die nötigen Mittel auszuwsrse^
aber die Sozialdemokraten blieben hart . Da-
Zentrum hüllte sich in Schweigen, und dstl
gibt der Hoffnung Raum , daß es bei der AU
stimmung. die erst am Dienstag stattfinäe,
wird , der Reichszuschuß zur Annahme gelarrM

Nach dieser Debatte vertagte sich da°
Haus.

Menschenpflicht des Arztes.
New Bork, im Februar. ,

Ein interessanter Rechtsstreit, der in dE
ärztlichen Kreisen Amerikas lebhaft bespräche«
wird, ist von einem hiesigen Schöffengericht
jetzt zu Ende geführt worden. Es handelt sich,
um eine ärztliche Honorarrecknung. die gerichU
festig einer scharfen Kritik aus gesetzt wurde. »

Ende vorigen Jahres starb der reich
Brauer Bernheim. Zwei Ärzte. Dr . Schönt
berg und Dr . Shock, waren im kritischen AugenD
blicke herbeigeeilt und unternahmen vergeblich
Versuche, den Sterbenden am Leb«
zu erhalten. Noch am selben Tage schicktet
sie ihre Honorarrechnung ein : jeder der beid«
Ärzte verlangte für die geleistete Hilfe 2G0j§
Mark. Die Erben des verstorbenen Braue«
weigerten sich aber, diese Summe zu bezahl«
und machten geltend, daß keine bevollmächtigt,
Person die Herren um ihre Hilfe angegang«
hätte. So kam die Angelegenheit vor Gerrcht,
und hier machte Dr . Schönberg geltend, dch
er als Arzt die Menschenpflicht habe, in solch«
Augenblicken unmittelbarer Gefahr einzugreif«
und nach bestem Vermögen ärztliche Hilfe zr
leisten. Die Höhe des geforderten Honorars
rechtfertige sich durch den Reichtum des
Patienten , und es sei die Pflicht der Erb«
das Entgelt für die geleistete Hilfe auf sichP
nehmen. ■

Der Richter Marks stellte sich dagegen aus
den Standpunkt , daß der finanzielle Wert de:
geleisteten Hilfe nach dem Wert und Auswach
der Leistung bewertet werden müsse. Ach
Grund der Aussage von Sachverständig«
erklärte er für den vorliegenden Fall 69 Mach
als ein voll ausreichendes Honorar . Wester
erklärte der Richter: „Es ist die Pflicht des
Arztes, Hilfe zu leisten; und es ist sein Rech«
nach Leistung dieser Hilfe von dem Patient»
oder dessen Erben eine Bezahlung seiner Be¬
mühungen zu verlangen, gleichviel, ob nuG
die. ärztliche Hilfeleistung ausdrücklich erbet«
wurde oder nicht." Die Verteidiger der ange>
klagten Erben wandten sich gleichfalls gege«
die Höhe der ärztlichen Forderung und warf«
die Frage auf, ob das ärztliche Standes-
bewußtsein es zulasse, für eine unaufgefordert
geleistete Hilfe in Fällen unmittelbarer Ge¬
fahr nachträglich 2000 Mark zu fordern. -
Die richterliche Herabsetzung der Forderum
auf 60 Mark wurde als Urteil verkündet. -
Es ist kaum anzunehmen, daß ein n#
amerikanisches Gericht zu einem ähnlrche«
Urteil gekommen wäre. Eine solche Hera>̂
setzung des Honorars hätte sicher in keine«
anderen Lande stattgesunden.

Von Nab und fern.
Kabel -Unterbrechuug . Durch starke:

Sturm ist die Kadelverbindung mit Helgoiaw
vollständig unterbrochen worden. Der Verletz
mit dem Festland wird auf drahtlosem Weg:
aufrechterhalten.

jetzt nichts anderes zu -tun . als gesund P|
werden ."

Obwohl sie ihr mit großen Augen ins Ge-x
sicht sah. erkannte Fanny doch offenbar die-'
Sprechende nicht. Aber der Klang ihrer
Stimme schien nichtsdestoweniger eine be¬
schwichtigende Wirkung auf sie geübt zu habe» .
Sie brach mitten in ihrem Gesänge ab u«"x?
murmelte ein paar unverständliche Worte . :>:«.
dann das Köpfchen auf die Seite zu drehe«,
wie ein Kind , das sich widerstandslos in die
Arme des Schlummergottes gleiten läßt.

Doktor Helmut Eggers hatte sich während
der kleinen Szene ganz untätig verhalten.
Nun griff er noch einmal nach dem Puls der,-
Kranken und zählte , die Augen unverwandt
auf die Zeiger seines Chronometers gerichtet.^
aufmerksam die Schläge.

Dann stand er auf . und indem er sei»«
Rezeptbuch aus der Tasche zog, winkte ek;
Fanny mit den Augen , ihm nach der anderen«;
Seite des Zimmers hin zu folgen.

„Ich werde Ihnen etwas Beruhigender«
aufschreiben . — Aber ich darf Ihnen mA
verhehlen , daß Ihre Schwester voraussichtlm
längere Zeit an das Bett gefesselt sein nurM
und daß Ihre Pflege namentlich in der erste«?
Zeit sehr große Anforderungen an die WärteM
rin stellen dürfte . Sie werden dies schwerlißK
allein auf sich nehmen können."

Seine ernste Miene erfüllte Fanny r««»
Schrecken. jT

„Ich muß darüber noch mit Ihnen spreche«-
Herr Doktor ! Glauben Sie , daß ich Eva
kurze Zeit der Obhut meines Mädchens über
lassen kann ? Es ist eine sehr vernürp'rige u«
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feste " Anstellung . Wie groß in
5,-», ^ iite wirtschaftlich so beengten Leben die
Lebniucht mä)  einer ..festen " Beamtenstellung
fft und ? ei sie noch so unbedeutend , zeigt das
^ - bnis der Ausschreibung der Stelle eines

Krankenkasiendoten in Wiesbaden Es meldeten
sich nicht weniger als 700 Bewerber , die sich
-,mi großen Teil rn recht guten Prwat-
stellungen befinden , teilweise sogar dem Haus¬
besitzerstand angeboren.

Vergiftetes Kommißbrot . Ein uner-
sisirter Anschlag auf das Leben der Soldaten
h« - Garnison Amiens wurde in der dortigen
Karnisonblickerei entdeckt . Als die Bäcker die
KVformten Brote in den Ofen schieben
mnllten ' fiel ihnen ein eigenartig scharfer
Geruch ' auf . Der Teig wurde untersucht , und
-8  eraab sich, daß jemand eine giftige Kupjer-
löi'ung hineingemischt hatte . Die Militär¬
behörde Hab zwei der Tat verdächtige Solda¬
ten oerhaftÄ.

Französisches Kriegsschiff schwer be-
fckädiqt . Bei der Einfahrt in den Hasen von
Gsiprböura geriet ein englischer Damp er
infolge äs heftigen Sturmes in gefährliche
Näbe des auf der Reede verankerten fran¬
zösischen Panzerkreuzers „Admiral Aube ". Der
Kommandant des Kriegsschiffes konnte durch
eine glückliche Bewegung den Zusammenstoß
mit dem Postdampfer vermeiden . Bei der
Drehung stieß aber der Kreuzer mit großer
Heftigkeit an die für Torpedoübungen be¬
stimmte Panzerbatterie „Jmprenable ". wobei
alle oberhalb der Wasserlinie liegenden Teile
des Panzerkreuzers schwere Beschädigungen er-
liften.

Verhängnisvolle vell,chercr . Vor
kurzem verschwand der Besitzer einer Fabrik
bei Landeneau unweit Brest . Man vermutete
Mord und nahm schließlich die Hilfe einer in
derMachbarschaft bekannten Hellseherin in An¬
spruch . Diese führte im Traumzustand die
Gerichtskommisston zu einer Stelle im Walde,
der an das Fabrikterrain grenzt . Dort fand
man in der Tat die Leiche des Vermißten in
der Erde verscharrt . Ein Ingenieur der
Fabrik , mit dem zusammen man den Er-
mardeten zuletzt gesehen hat . wurde in Unter¬
suchungshaft genommen , doch glaubt niemand
an seine Schuld.

Mangel an modernen Vcrkchrstcch-
nikern . Ganz England fühlt sich beschämt,
weil Lord Hamilton , einer der englischen
Eisenbahnbesitzer , erklärte , daß er keinen Eng¬
länder habe finden können , der geeignet ge¬
wesen wäre , die Leitung der großen Ost -Eisen¬
bahn zu übernehmen , und daß man nach
Amerika gehen müsse , um eine Persönlichkeit
zu finden , die die englische Bahn auf die Höhe
moderner Verkehrsbedürfnisse heben könne.
Der neu ernannte Generaldirektor heißt Henry
W . Thomton.

Neue Kriegswaffe . Einem italienischen
Ingenieur namens Uligi ist es gelungen,
Sprengstoffe im Innern von Schiffen , be¬
sonders in Kriegsschiffen , auf weite Entfer¬
nungen durch elektrische Wellen zur Explosion
zu bringen . Drei mit verschiedenen Pulver¬
forten gefüllte Torpedos wurden auf den
Grund des Arnoflusses versenkt und alle drei
zur Explosion gebracht.

Schneesturm an der amerikanischen
Küste . Ein Blizzard , der über die amerika¬
nische Küste hereinbrach , hatte neben einer all¬
gemeinen Verkehrsstockung auck zahlreiche Un-
glückssälle im Gefolge . Während der Dauer
des mit 68  Meilen Stundengeschwindigkeit
daherbrausenden Orkans gingen zehn Zoll
Schnee nieder . Sieben Personen starben in
New Dork während des Schneesturms teils
mfolge von Unfällen , teils aus Erschöpfung.
Das New Iorker Straßenreinigungsdeparte¬
ment stellte 14 000 Hilfskräfte zur Schnee-
abzuhr ein.

Allerlei vom Tage.
— Durch ein Großfeuer  wurden im Dorfe

Parlmet ^ bei Lissa (Posen ) sieben Gehöfte
ein ge äschert.  500 Zentner ausgedroschenes
Getreide , sowie sämtliche Futtervörräte ver¬
brannten.

Ein Österreicher  namens Flieg ist in
Kiew  unter Spionageverdacht ver¬
haft  e t worden.

— Die Tarifkommission der ö st er¬
reich rschen Buchdrucker  hat ihre Be¬
ratungen  durch richterlichen Schiedsspruch und

durch Ausgleich beendet.  Damit ist der
Tarifkonflikt  des Buchdruckgewerbes in
Österreich vollständig erledigt.  Die Wieder¬
aufnahme der Arbeit ist nunmehr erfolgt.

— Dem Direktor Schulz von der Gewerk¬
schaft „Constanze " in Langenaubach (bei Dillen-
burg im Westerwald ) ist durch einen seiner
Arbeiter , einen Kroaten,  in seinem Zimmer
mit der Axt die Schädeldeckezertrümmert
worden . Der Täter ist geflüchtet . Die Veran-
lasiung zu der Tat gab die Entlassung des

einen starken  Wasserstrahl  auf den Rasenden,
dem nur mit großer Mühe die Waffe entwunden
werden konnte.

— In der Nähe von T r o y e s wurden drei
Mädchen  von einem Zuge überfahren
und getötet.

— Der transatlantische Dampfer „Niagara,
der von La Havre nach New Dort fuhr , befindet
sich in Seenot,  da er infolge des heftigen
Wogenganges seine Steuerbordschraube und eine
seiner Backbordschrauben verloren hat.

Küäer aus Durazzo,
der zukünftigen Hauptstadt des Fürstentums Albanien.

t/cLr£te rrUt

Arbeiters . Der Zustand des Direktors ist hoff¬
nungslos.

— In Böhmisch-Leipa tötete der Steuer¬
beamte Koch  st ein  in plötzlich ausbrechendem
Wahnsinn seine Mutter  durch zwei Schüsse
in Herz und Lunge . Die Feuerwehr  richtete

Volkswirlfcbaflttcbes.
Kein Arbeitsknmmcrgesetz . Schon im Jahre

1912 sind von zwei Seiten im Reichstag Ent¬
würfe für ein neues Arbeitskammergesetz einge-

I bracht worden . Man darf es aber als höchst
unwahrscheinlich ansehen , daß die Reichsregierung
sich in absehbarer Zeit zur Einbringung einer
neuen Vorlage entschließen wird . Die erste Vor»
läge scheiterte 1911 , weil über die Zulassung der
Arbeitersekretüre zu den Kammern eine Einigung
zwischen der Regierung und dem Reichstag nich
erzielt werden konnte.

Leistungen der sozialvolitischeu Gesetze.
Nach einer im Reichsversicherungsamt gefertigten
Zusammenstellung sind von den 31 Landes¬
versicherungsanftalten und den 10 vorhandenen
Sonderanstalten bis einschließlich 31 . Dezember
1913 2 239 933 Invalidenrenten , 150 610 Kranken¬
renten , 628 599 Altersrenten , 12 285 Witwen¬
renten , 413 Witwenkrankenrenten , 39 881 Waisen¬
renten (Rente an Wai enstämme ) und 6 Zu 'atz-
renten bewilliat worden . Davon sind in dem
letzten Kalendervierteljahr 32 670 Invalidenrenten,
3160 Krankenrenten , 2997 Altersrenten , 2155
Witwen - und Witwerrenten , 110 Witwenkranken¬
renten , 6149 Waisenrenten (Renten an Waisen¬
stamme ) und 3 Zusatzrenten festgesetzt worben.

GerickiskaUe.
Kiel . In der Berufungsoerhandlung vor dem

Marine -Oberkriegsgericht wurden die kür ' lich von
dem Marinekriegsgericht über vier Matrosen¬
artilleristen wegen Aufruhrs im Fort Stosch an
der Kieler Föhrde verhängten schweren Zucht¬
hausstrafen in Gefängnisstrafen von je einem
Jahre umgewandelt . Das Gericht hat nur „Un¬
gehorsam gegen dienstliche Befehle vor ver¬
sammelter Mannschaft " angenommen.

Magdeburg . In dem Prozeß gegen die
Fabrikbesitzer Walter und Friedrich Beschke aus
Magdeburg , gegen deren frühere Pro uristin
Helene Ältmann und gegen den Kaufmann
Ladecke wegen unlauteren Wettbewerbs , begangen
durch Bestechung von Angestellten und Vertretern
öffentlicher und privater Betriebe wurde folgendes
Urteil gefällt : Die Angeklagten Fabrikbesitzer
Walter und Friedrich Be 'chke werden wegen Ver¬
gehens gegen den § 12 des Gesetzes zur Bekämp-
lung des unlauteren Wettbewerbs zu einer Ge¬
fängnisstrafe von je einem Monat und zu einer
Geldstrafe von je 5000 Mark oder zu weiteren
500 Tagen Gefängnis verurteilt . Die Angeklagte
Helene Altmann wird zu einer Geldstrafe von
200 Mark oder zu zwanzig Taaen Gefängnis ver¬
urteilt . Der Angeklagte Wilhelm Ladecke wird
zu einer Geldstrafe von 300 Mark oder zu
30 Tagen Gefängnis verurteilt . Außerdem wer¬
den die Kosten des Verfahrens den Angeklagten
auferlegt.

Vmrnlcbte » .
Ein Haupkmann tut Packwagen . Das

weiche Polster der ersten Klasse des Schnell¬
zuges mit einem harten Stuhlsitz im Pack¬
wagen eines Güterzuges hat in einer der letzten
Nächte ein Hauptmann der Garnison Saar¬
burg vertauschen müssen . Damit hatte es
folgende Bewandtnis : Der Offizier benutzte,
vom Statthalterball kommend , zur Heimfahrt
den um 1h2  Uhr Straßburg verlassenden
v -Zug Basel - Ostende . Beim erstmaligen
Halten inZabern glaubte derHauptmann,bereits
in Saarburg zu sein und stieg aus . Kaum
hatte sich der Zug zur Weiterfahrt in Bewegung
gesetzt, als der ausgestiegene Passagier seinen
Irrtum gewahrte . Es war aber nichts mehr
zu machen : denn der Zug rollte bereits dem
ersten Tunnel zu. Der zurückgebliebene Haupt¬
mann begab sich nach dem Stationsbureau
und klagte sein Leid . Ein zufälligerweise von
Straßburg kommender Güterzug nahm den
Hauptmann auf , der nun in dem Packwagen
seine Reise nach Saarburg fortsetzen konnte.
In Rieding , dem Haltepunkt für Güterzüge,
mußte er seine Fahrt nochmals unterbrechen
und zu Fuß nach dem etwa eine Stunde weit
entfernten Garnisonort marschieren.

duftige Ecke.
Lohnt nicht . „Die Badewanne ist ja wieder

nicht geputzt ." — „Ach, ich dachte , die gnädige
Frau wollte sie sowieso gleich benutzen . "

Das Modell . Ein Bewunderer zu dem be¬
rühmten Romanschriftsteller : „Wo haben Sie nur
diese erschütternde Schilderung des kranken
Kindes her ?" — Der berühmte Schriftsteller:
„Ach, so benimmt sich immer mein Junge , wenn
er nicht in die Schule will und behauptet , er
sei krank." DRUCK! H. ARENDTSVERLASM.U.H..

schenken dmf '^ " ' 061 mon roo^ Vertrauen
fL >[an .0 ")chts Bedenkliches darin , und

ftand er der jungen Frau
Wohnzimmer gegenüber . Sie

svsî - u^ nÄ ^ Eckend bleich und die Erregung
’P a * fienug auf ihren? Gesicht.
b *Schwester  ist schwer krank ? Ver¬
sterben “S ‘e m,t  S -e wird vielleicht

^rhüteder Himmel . Und es ist
ttSnrÖ bls jetzt nicht der geringste
Volle ' eu ? etwas  Derartiges zu fürchten,
best mÄ ^ eit über die Natur der Krank-

',ch allerdings erst aus einer gründ-
ck möÄ ? rsuchung gewinnen können . Aber

vornehmen ^'sleibe aus triftigen Gründen nicht
üeaenmärsie, ->!? w"^ dre Kranke sich in dem
gegenwärtigen Erregungszustand befindet ."

Wob ? m ^ ^ ^ e§  etwas Ansteckendes ?"
Wortes * tm  gewöhnlichen Sinne des
änasili ^ wenn Sie in dieser Hinsicht
Ä tÄ/ 0 l Un  Sie doch vielleicht besser,
geben .- ^ bem  Krantenhause zu üben

Kop? ^ Entschiedenheit schüttelte Fanny den

wer'§ ° au!b ^ ni$ £ bie  Rede sein . Und ich
müssen mi ? ä Pflegerin annehmen . Sie
ich werde fc ’ raa§„ id2 3U  bade , und
fürchte nicht gewissenhaft erfüllen . Ich
könnte.- ^ ' ba k e§  aber meine Kräfte gehen

St 'wZL ? SÄ » 'WjMjfc d» Sümweiß dock, b Glcre macht . Aber ich
bars. Es ^ >. Sie darin beslärken

durchaus nicht unwahrscheinlich.

daß die Fiebererscheinungen noch stürmischer
werden . Und während der nächsten acht oder
zehn Tage wird die Kranke Tag und Nacht
der ununterbrochenen Beaufsichtigung be¬
dürfen ."

„Ich werde mich mit dem Mädchen in die
Pflege teilen und ich werde jedenfalls alle
Nachtwachen auf mich nehmen . Ich habe eine
starke Natur und brauche sehr wenig Schlaf.
Es ist nicht das erstemal , daß ich eine Schwer¬
kranke pflege ."

„Da Sie so fest entschlossen sind , darf ich
wohl nicht weiter widersprechen . Es wird ja.
wenn die Aufgabe für Sie zu angreifend wird,
auch immer noch Zeit sein , eine berufsmäßige
Wärterin zu beschaffen . Der Arzt , dem Sie
die weitere Behandlung Ihrer Schwester an¬
vertrauen , wird gewiß nicht versäumen . Sie
rechtzeitig auf den Eintritt dieser Notwendig¬
keit aufmerksam m machen ."

Er las auf ihrem Gesicht die Bestürzung,
in die seine letzten Worte sie versetzt hatten.

„Ja , wollen Sie denn nicht selbst — ?
Mein Mann sagte mir doch, daß Sie zurück¬
gekehrt seien , um sich dauernd hier nieder¬
zulassen ."

„Das ist auch gam richtig . Aber gerade
deshalb bin ich aus Gründen der Standes¬
ehre genötigt , besondere Rücksichten auf meine
hier schon seit längerer Zeit praktizierenden
Kollegen zu nehmen . Sie hatten doch wohl
bis jetzt einen Hausarzt ?"

„Allerdings — den alten Sanitätsrat
Hemerdinger . Aber er kann sich doch unmög¬
lich darüber wundern , wenn mein Mann sitzt
dem ihm nähersichenden Arzt aus der eigenen
Familie den Vorzug gibt ."

„Es würde mich immerhin in eine etwas
peinliche Lage bringen . Und so schmeichelhaft
mir auch Ihr Vertrauen sein muß . möchte ich
Sie doch ersuchen , sich möglichst noch heute an
den Sanitätsrat zu wenden , der ja seit langem
den Ruf eines durchaus tüchtigen und gewissen¬
haften Arztes genießt ."

Einftast zorniger Blick aus Fannys schönen
Augen traf sein Gesicht.

„Aber Sie müssen doch längst bemerkt
staben , Herr Doktor , daß ich meine besonderen
Gründe habe , keine anderen als Sie an das
Krankenbett meiner Schwester zu lassen . Unsere
Bekanntschaft ist zu kurz , als daß ich Sie
bitten dürfte , mir zuliebe irgend ein Opfer zu
bringen . Aber was Sie für mich nicht tun
würden , tun Sie doch vielleicht aus Freund¬
schaft für meinen Mann ."

„Jch würde lür Rudolf mit Freuden alles
tun , was in meinen Kräften steht ! Aber ich
begreife nicht recht —"

„O , Sie begrei en es sehr wohl ! Und ich
würde Ihnen lehr dankbar sein , wenn Sie es
mir nicht so schwer machten , mich Ihnen zu
erklären . Sagen Sie mir doch ganz auf¬
richtig . Herr Doktor : für was halten Sie
meine Schwester , ihrem Beruf nach meine ich ?*

Er lächelte etwas verlegen.
„Das ist eine schwer zu beantwortende

Frage . Eine Bühnenkünstlerin vielleicht —-
„Ja ." bestätigte sie kurz . „Und damit wir

aleich im klaren sind : eine Operettensängerin.
Es ist nicht schwer , das aus ihren Fieber»
delirien zu erraten — nicht wahr ? Jeder Arzt
und jede Pflegerin müßten innerhalb weniger
Augenblicke dahinter gekommen sein , denn sie
glaubt sich ja benändig auf der Bühne und

hört nicht aus, abgeriffene Operettenmelodien
zu singen oder ganze Szenen zu spielen . Sie
werden mir antworten , daß ein Arzt zur Ver¬
schwiegenheit verpflichtet sei ; ich aber sage
Ihnen auf Grund meiner Erfahrung , daß jede
intereffante Neuigkeit , die heute zur Kenntnis
des Sanitätsrats gelangt , innerhalb längstens
vierundzwanzig Stunden zum Stadtgespräch
geworden ist. Und eine interessante Neuig¬
keit wäre es doch gewiß , daß der Herr Bau¬
meister Eggers , der Sprößling einer so
tugendsamen und ehrenfesten Familie unter
seinem Dache eine Operetteryängerin be¬
herbergt . die noch dazu seine Schwägerin ist ."

„Jst es das . was Sie fürchten ? — Legen
Sie wirklich so viel Gewicht auf das Gerede
der Leute ?"

Verächtlich zog Fanny die Oberlippe.
„Ich ? — O, ich würde , wenn ich ganz auf

mich allein gestellt wäre , wahrhaftig blut¬
wenig danach fragen . Aber ich weiß , daß
Rudolf geradezu in Verzweiflung geraten
würde bei der Vorstellung , daß seine Familien-
verhältniffe in allen Jungsern -Konventikeln und
Kaffeekränzchen dieser guten Stadt zum
Gegenstand hämischer Erörterungen gemacht
werden . Und ich hatte gehofft , daß Sie mir
behilflich sein würden , es ihm zu ersparen.
Denn nach allem , was er mir von Ihnen er¬
zählt hat. wußte ich. daß ich Ihrer Ver¬
schwiegenheit gewiß sein dürfte .-

„x 'as bedarf selb iverstündlich nicht erfl
einer Versicherung . Und wenn ich Ihnen damit
einen Dienst erweise , so bitte ich Sie , auch für
die weitere Behandlung Ihrer Schwester auf
mich zu erzählen ."
3f # «Fortsetzung folflfc)



Nachweisbar Hauptanteigedlatt und gclcscnstc und vcrbreitcrstc Zcuung in Cambcrg unk Umgcgenv.

Angebots
Hub.

|4
vergeben >Im Wege des schriftl

werden . Aus Distrikt
Schutzbezirk Camberg : ~ «

305 MWWme mit 131,03 ZW.
tDarvnler 5,83 Fest « , « ieftta .)

1 Mm-Slom 000 1,40 SÄ a |
Die Angebote wolle, , bei uns bis Samstag , oen :

21. *. Mis.. NachmittagsK Uhr. verschlossen und ver¬
sehen mit entsprechender Aufschrift eingereicht werden . i

Camberg. den 14. Februar 1914.
Der Magistrat: ,

Pipberger . >

Samstag , den 21. ds . Mts .,
vormittags 10'/, Uhr anfangend,

kommt im Niederemser Gemeindewald in den
Disttikten Breiteiche, Tiesenbach und Rembornerwald

folgendes Gehölz zur Versteigerung:

244 tiefem Stämmen ooo 113,415eftm.
darunter schöne Schneidestämme

40 toooeoe stamme ooo 10,00  Seftm.

M littioodi. Den 25. SeOmoc 1014,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

werden aus den Distrikten ^ .
Hüttenschlag, Suder und Eichelbacherloch

Schutzbezirk Eichelbach , an Ort und Stelle versteigert:
56 Rm . Eichen-Scheit und Kiiüppel

237 „ „ -Reiserknüppel
173 „ Buchen -Scheit und Knüppel

2520 .. -Wellen
28 „ Nadelholz -Scheit und Knüppel.

Anfang : Distrikt Hüttenschlag.
Lamberg, den 16. Februar 1914. Der Magistrat:

Pipberger.

2 eiche Stämme von 2.26 Festm.
22 buche Stämme von 17,64 Festm.

15 tannenne Stangen 1. Klasse
19 ,, ,, 2 ,,
77 „ 3. "

Anfang im Distrikt Breiteiche an den Kiefern.
Niederems , den 14. Februar 1914.

Müller, Bürgermeister.

I .Bühler ,LimburgVf . . . . . . ^ _
*♦♦♦❖♦♦♦♦♦♦♦ empfiehlt ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

namentlich bessere und allcrfeiiistJJtCtlttllOSf Fabrikate, zu anerkannt

Der beste Zusatz zum Bohnenkaffee ist
Kathreiners Malzkaffee. Je mehr
Malzkaffee man zufetzt, umfo bekömm¬
licher wird das Getränk. Der Gehalt

inacht's!
sehr niedrigen Preisen.

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate

wie: ?chiedmayer , Nitz & Co,
Mannborg etc.

lim Donnerstag den 26. Februar er.,
vormittags 11 Uhr anfangend,

werden aus Distrikt
Eschbach, Schutzbezirk Elchelbach,

an Ort und Stelle versteigert:
131 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel.

28 „ „ -Reiser -Knüppel
321 „ Buchcn -Scheit und Knüppel.
120 „ Buchen-Reiser -Knüppel.

16 „ Nadelholz -Scheit und Knüppel.
Lamberg, den 16. Februar 1914. Der Magistrat:

Pipberger.

Harmoniums
ST speziell für Kirchen geeignet.

Große Auswahl in:
Violinen. Ziehharmonikas. Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen. - Guitaren

Grammophone und Platten.
Allerbestes Fabrikat in:

Siy nullnstr u turnten . Militürtronimein fii r
Vereine  mit Stöcken und Adler 20.— Mk.

Ordonanxtrörnmelvt  mit Stöckenu. Adler 27.— Mk
Turnertrommeln  mit Stöcken u. Adler 16.— Mk

Das feinste Mittel zum
Glänzendmachen der
Schube und des Leders.

Das
seit Jahren berühmte
Schuh« und Lederfett.

Alleinige Herstelterin : Pitofabrik Mannheim.

Mmrstkitzkr
GelegenheitskaufI

Montag, den 23. ds. Mts.,
vormittags 10 Uhr anfangend,

kommen im Heftricher Gemeindewald
Distrikt 39 Bohrer, 41 Biehunner , 43 Harbach:

521 Rm. buche und eiche Scheit-
und Knüppelholz

72V0 bucheu. eiche Weilen
zur Versteigernng.

Heftrich , den 17. Februar 1914.

Sin Posten Damens Stiefel
(Hr. 36 und 37)

für 4 .50 Mk . und 6 .00 Mk.
(früher bis 8,50 Mark und 12,00 Mark)

Jakob Schmitz,
Schuhlager , Frankfurterstr.

•mmmm

Hartmann, Bürgermeister.

RuöL Kölle
Holzverkaus.

Korngl. Oberforsterer Worsdors,
Schutzbezirk Limbach und Dauborn

am Donnerstag den 26. Februar 1914, vormittags 10'/-
Uhr in Dauborn (Schützenhof).

Nutzholz. 1. Schutzbezirk Limbach. Distr. 2 (Amt¬
mannsheck ) an der Hühnerstraße (Station Wörsdorf ) .
Eichen: 30 St. mit 22,98 Fm., Buchen: 11 St. mit 10,32 Fm.

2. Schutzbezirk Dauborn (Station Niederbrechen).Distr.
7 Wörfch. Eichen: 2 St. mit 1,08 Fm., 4 Rm. Nutzscheit.
Nadelholz : 1 St. mit 0,68 Fm.

Esslingen Nê «r.
Ältesteu.größte Spezialfabrik

selbstfahrender

Brennholz-Sägen
auch mit

Spaltmaschine und Kreissäge
zugleioh

Motor-Dreschlokomobile.
— Praktischste und —
zuverlässigste Maschine.PateBtamtlieh geschützt . -

Hochrentables Unternehmen . O Günstige Zahlungsbedingungen.

husten , Katarrh.
Heiserkeit . Verschleimung

Berkehr überlassene Arzneimittel.

Georg Zteitz, Lamberg.
Drogerie zum goldenen Kreuz.

Tinziichter und lierfreuuöc,
Luninvirte, Förster uitD Gärtner,
Ceistlilhe, Lehrer uiiö Beamte,

welche Interesse für irgend ein Haustier besitzen
oder

denen die Hebung des Volkewohls am Herzen liegt

orientieren sich am zuverlässigsten über •*"
alle einschlägigen Fragen aus der

Distr. 12a Gebrannteheck. Nadelholz (Fichte) : 15551.
- - - - - - " Nutzknüppel.mit 57,63 Fm ., 29 Stangen 1. - 3 Kl ., 2 Rm ^
Distr. 12b Gebrannteheck. Eichen: 33 St. mit 22,49

Fstm ., 14 Rm . Nutzscheit. Buchen : 12 St . mit 19,39 Fm.
Nadelholz (Kiefer) : 97 St. mit 118,40 Fm.

Distr. 17 Zipfen. Nadelholz : 23 St. mit 5,82 Fm, 13
Stangen 1. und 2. Kl.
Distr. 24 Leist. Eichen: 2 Rm. Nutzscheit, Buchen: 1 St.
mit 0,91 Fm . Nadelholz : 3 St . mit 3,77 Fm.

Distr. 15 (Fuchsstrauch). Nadelholz: 20 St.mit437 Fm.
Distr. 20 (Maisgraben ) Eichen: 17 St. mit 8,40 Fm.,

3 Rm . Schichtnutzholz.
Sammelhieb : Distr. 4, 5, 6 Wingertsberg: 8 Wörfch,

13 Gebrannteheck , 16 Aspenstrauch . 23 Buchholz , 25 Kiesel¬
graben , 27 , 28 Niederholz ; Eiche 1 Rm . Nutzscheit, Nadel¬
holz 33 St. mit 9,19 Fm., 109 Stangen 1. - 3. Kl., 40
Stangen 4. Kl. Distr. 22 Maisgraben: 3Rm. Eich. Nutzscheit.

Brennholz. Distr. 12a Gebrannteheck. Nadelh. : 2Rm.
Scheit . 1 Rm . Knüppel , 30 Wellen . Distr . 20 Maisgraben.
Eichen: 6 Rm. Scheit, 4 Rm. Knüppel. Buchen: 60 Rm.
Scheit , 20 Rm . Knüppel , 800 Wellen.

Sammelhieb. Distr. 4, 5, 6 Wingertsberg, 8 Wörfch,
9 Schmittgraben : 13, 14 Gebrannteheck . Lichen : 1 Rm.

m
_ Das neueste
Frühjahrs- und Sommerstoffen!

Tier -Börse
Berlin SO . 16 ,

Cöpenickerstratze 71.

zu Herren - und Knaben-Anzügen und -Hosen,
Damen-Kostümen, Kleidern und Blusen, finden
sie bei mir in größter Auswahl und zu den

billigsten Preisen.
Zur Communion und Confirmation:
Reft zum ganzen Anzug (blau und Ichwarz) v, 5 M. an.
Reft zum ganzen Kleid (weiß u. alle Farben) u. 5 M. an.

IMB" Fertige Hosen von 3 Mark an. "MM

Textlich und illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abonnementrpreis von der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
Frei ins Haus

Sv Pfennig.
Berlaugen Sie Probenummeru!

Reste in sämtlichen fllanufakfurwaren.

Spezials Reite»Sefdiäit
W. Bargon , Vsrnherg , Balmbofstr. 6

Scheit , 1 Rm . Knüppel . Buchen : 10 Rm . Scheit, 8 Rm.
Knüppel . 375 Wellen . And . Laubholz : 4 Rm . Scheit,

-f -Schirme
1 Rm. ' Knüppel, 35 Wellen, Nadelholz: 10 Rm. Scheit,
4 Rm . Knüppel , 15 Wellen.

Der Verkauf des Brennholzes beginnt nach 1 Uhr . Auf-
matzlisten und Losverzeichnisse gegen Schreibgebühr durch die
Oberförsterei.

in neuer großer Auswahl zu billigsten Preisen.
Ich sehe dabei besonders auf Qualitätsware

Reparaturen werden pünktlich besorgt

Alban Krings.

$
$

Sor
gern
Eh:
die
hun
sein
eint
loftc
dies
Pri
und
tret
des
heri
red«
The
ums
Mü
ge-i(
Ber
Gäs

hierbei empfehle:
Brustzucker , Kräuterbonbons , Lakritz -, Salmiak -, und Veilchen-
Pastillen , Fenchel - und Rosenhonig , garantiert reinenff
Bienenhonig . Emser-, Sodener-, Isländisch-Moos -Pastillen,;;
Lösflunds - Malzextrakte , Wybert - Tabletten , Emser-, Karls - "
bader -Salz usw. Kräuter , Wurzeln , Thees , Salben , Pflaster,
Tincturen und Einreibungen sowie sämtliche dem freien
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